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Themenfeld 4:
Pflanzen, Tiere, Lebensräume
Thema / Station: 
  Angepasstheit bei Pflanzen und Tieren – 
  Verdauung pflanzlicher Nahrung


	
Materialliste:
· Arbeitsblatt
· Brigitte Niederweis „Das Rind – ein Säugetier als Nutztier“ in: Unterricht Biologie 259, Friedrich-Verlag, Seelze, 2000, Seite 16-19

· Johann Staudinger „Welche Probleme Gras machen kann“ in: Aufgaben zur Unterrichts-gestaltung in Natur und Technik, Akademie für Lehrerfortbildung und Personalführung, Dillingen, 2005, Seite 167/168


	
Skizze/Foto:


	
Einordnung der Station in das Themenfeld / in einen Kontext:
Kontext: Leben auf dem Bauernhof

Vorwissen: Grundaufbau des Verdauungstrakt des Rindes (Erarbeitung z. B. anhand des Materials UB 259); Entwicklung des Konzeptes „Struktur, Eigenschaft, Funktion“

Der Aufbau der Verdauungssysteme sowie das daran angepasste Verhalten der Tiere lassen Rückschlüsse auf die Lebensweise der Tiere zu.


	
Welches Fachwissen/ welche Fachmethode wird hier entwickelt:
Pferde und Nagetiere sind wie die Rinder ebenfalls Pflanzenfresser. Diese Ernährungs-weise bringt jedoch aufgrund der Schwerverdaulichkeit der Pflanzen Schwierigkeiten mit sich, so dass unterschiedliche Verdauungsstrategien von den Tieren entwickelt wurden.


	
Welche Kompetenzen werden hier entwickelt:
Schülerinnen und Schüler

· beschreiben anhand äußerer Merkmale die Angepasstheit eines Tieres an seinen Lebensraum/Lebensweise
· erkennen den Zusammenhang von Struktur und Funktion in Organsystemen
· entwickeln Textverständnis und systematisieren Phänomene




Welche Probleme Gras machen kann

Tiere wählen nicht wie der Mensch zwischen verschiedenen Nahrungstypen aus. Katze oder Maus, Wolf oder Reh, Löwe oder Zebra sind spezialisiert auf einen Hauptnahrungstyp. Am einfachsten wird es sein, sich von Pflanzen zu ernähren. Graspflanzen, ein Apfel oder eine Haselnuss können nicht weglaufen. Man kann sie in Ruhe ernten und genüsslich verzehren. Das Gänseblümchen wehrt sich nicht durch ständiges Zappeln oder Quieken, wenn es von einem Reh zerkaut wird. 

Ein Wolf dagegen muss seiner Beute nachjagen, die alle Möglichkeiten nutzt seinem Verfolger zu entkommen und sich bis zuletzt wehrt, ihn unter Umständen sogar verletzt. Dennoch hat das Verzehren von Fleisch Vorteile. Tierische Zellen sind leicht zu zerstören, die wertvollen Inhaltsstoffe können entsprechend mit wenigen Schwierigkeiten verdaut und genutzt werden.

Pflanzenzellen haben dicke Zellwände, welche noch dazu aus einem Material sind, das Tiere nicht ohne weitere Hilfen knacken können. Gründliches Kauen ist dafür nicht ausreichend. Der Trick besteht darin sich Helfer zu suchen und ihnen möglichst gute Bedingungen zu bieten. Diese Helfer sind Bakterien und verschiedene Einzeller, die das Material der Pflanzen- zellwände zerlegen können. Dadurch werden die Inhaltsstoffe der Zellen nutzbar. Gleichzeitig vermehren sich diese Hilfsarbeiter und können zu kleinen Teilen selbst verdaut werden.

Pflanzenfressende Säugetiere haben dabei drei Hauptmöglichkeiten für die Zusammenarbeit mit ihren „Helfern“ entwickelt:

Rinder besitzen vor dem Magen große Kammern, in denen das fein zerkaute Pflanzenmaterial

von den Helfern bearbeitet wird. Diesen Nahrungsbrei würgen die Tiere mehrfach hoch und zerkleinern ihn weiter (Wiederkäuen). 
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[image: image2.emf]Pferde haben einen sehr langen Darm, wobei neben einem beachtlichen Blinddarm vor allem der Enddarm sehr groß ist.

Bei Nagetieren und Hasen erfolgt die Arbeit der Bakterien und Einzeller in einem großen Blinddarm. Dessen Inhalt formen sie zu speziellen Ballen. Diese nehmen sie direkt vom After auf und fressen sie nochmals.                                                                              

[image: image3.emf]
Aufgaben:

1. Vergleiche, rein gedanklich, die Beschaffenheit eines Kuhfladens mit einem Pferdeapfel. Leite daraus die Wirksamkeit der Verdauung bei den beiden Gruppen ab!

2. Ein Mitschüler behauptet, Rinder seien eigentlich keine Pflanzenfresser. Nimm Stellung zu dieser Aussage!

3. Im Laufe der Erdgeschichte hat die Zahl der pferdeähnlichen Tiere abgenommen, die der rinderähnlichen ist deutlich gestiegen. Erkläre diese Beobachtung.

4. Begründe die Bedeutung des auf den ersten „menschlichen“ Blick unappetitlichen Verhaltens eines Kaninchens!

Lösungsansätze:

· Zu 1. Im Kuhfladen sind keine Halme mehr zu erkennen. Offensichtlich ist dieser „Verdauungstrick“ wirkungsvoller.

· Zu 2. Mit den Pflanzen ernähren Rinder ihre Helfer. Zu einem kleinen Anteil gelangen sie damit an die Pflanzeninhaltsstoffe. Hauptsächlich ernähren sie sich von den Produkten der Helfer bzw. von diesen selbst. Auf genaue Stoffwechselwege der Symbionten braucht man nicht einzugehen.

· Zu 3. Die bessere Verdauung ermöglicht ein Überleben auch in kritischen Zeiten (schlechtere oder weniger Nahrung). Der Konkurrenzgedanke kann mehr oder wenig deutlich hervorgehoben werden.

· Zu 4. Die vorverdaute Nahrung kann nochmals genutzt werden. Der bei den Pferden zu beobachtende Verlust wird ausgeglichen.
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